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1. Kurzzusammenfassung  
�,�P���$�X�I�W�U�D�J���G�H�V���9�H�U�H�L�Q�V���Ä�:�H�L�Q�Y�L�H�U�W�H�O���0�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W�³���Z�X�U�G�H���Y�R�Q���G�H�U���$�9�/ �± Arbeitsgemeinschaft 
Vegetationsökologie und Landschaftsplanung ein Pflegekonzept zu den 
Trockenlebensräumen der Marchregion erarbeitet. 
Das Projektgebiet umfasst die Region an der unteren March im Bereich der Grenzstrecke 
zwischen Österreich und der Slowakei. Naturschutzfachlich wertvolle Trockenlebensräume 
sind hier auf kleinflächigen Sandstandorten in der Austufe anzutreffen, aber auch darüber 
hinaus auf den älteren Schotterterrassen, die in manchen Gebieten ebenfalls mit Sanden 
bedeckt sind, und an den Rändern des angrenzenden Hügellandes bis hin zu den Kleinen 
Karpaten und den Hainburger Bergen. Wie in Österreich üblich, werden auch die 
�7�U�R�F�N�H�Q�V�W�D�Q�G�R�U�W�H�� �L�P�� �Ä�0�D�U�F�K�I�H�O�G�³���� �G�D�V�� �H�L�J�H�Q�W�O�L�F�K�� �O�L�Q�N�V�X�I�U�L�J�H�� �6�F�K�R�W�W�H�U�W�H�U�U�D�V�V�H�Q�� �G�H�U�� �'�R�Q�D�X��
zwischen Wien und der Marchmündung umfasst, zur Region gezählt. 
Einen besonderen Schwerpunkt des Projekts bilden die Trockenlebensräume, für die im 
Rahmen des in den Jahren 1998 bis 2002 umgesetzten LIFE-Natur-�3�U�R�M�H�N�W�V�� �Ä�3�D�Q�Q�R�Q�L�V�F�K�H��
�6�D�Q�G�G�•�Q�H�Q�³�� �(�U�V�W�S�I�O�H�J�H�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�� �G�X�U�F�K�J�H�I�•�K�U�W�� �E�]�Z���� �G�D�Xerhafte Pflege initiiert wurde. 
Diese Gebiete befinden sich zwischen Waltersdorf an der March (Gemeinde Drösing) und 
der Umgebung von Lassee im Marchfeld. Sie umfassen auch vier seit längerer Zeit 
bestehende Naturschutzgebiete mit wertvollen Trockenlebensräumen, darunter mit der 
�Ä�:�H�L�N�H�Q�G�R�U�I�H�U�� �5�H�P�L�V�H�³�� �G�D�V�� �l�O�W�H�V�W�H�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W�� �g�V�W�H�U�U�H�L�F�K�V���� �,�P�� �J�H�J�H�Q�V�W�l�Q�G�O�L�F�K�H�Q��
Projekt kamen weitere Gebiete zwischen Bernhardsthal und dem Marchfeld dazu, darunter 
ein flächiges Naturdenkmal am Kleinen Wagram bei Lassee und Groissenbrunn (Gemeinde 
Engelhartstetten), das sich teilweise in schlechtem Erhaltungszustand befindet. 
Die bestehenden Managementpläne für diese Gebiete wurden analysiert und im Jahr 2013 
der aktuelle Pflegezustand im Gelände erhoben. Besonders herausgearbeitet wurden 
Flächen mit einem aktuell dringenden Pflegebedarf, der in erster Linie durch die Ausbreitung 
von Gebüschen an Stellen artenreicher Trockenlebensräume gegeben ist. In mehreren 
Gebietsteilen stellt vor allem auch die Ausbreitung der Robinie ein aktuelles Problem dar. Auf 
der Basis dieser Einschätzung erfolgte auch eine Kostenschätzung für dringend notwendige 
Pflegemaßnahmen, die in den einzelnen Gebieten zusätzlich zur laufenden Pflege im 
Rahmen des Agrarumweltprogrammes ÖPUL durchzuführen wären. Auch zur konkreten 
Umsetzung der ÖPUL-Naturschutzmaßnahmen wurden Verbesserungsvorschläge 
erarbeitet. 
�'�D�V���3�U�R�M�H�N�W���V�W�H�O�O�W���D�X�F�K���H�L�Q���3�L�O�R�W�S�U�R�M�H�N�W���]�X�P���$�X�I�E�D�X���H�L�Q�H�V���Ä�)�U�H�L�Z�L�O�O�L�J�H�Q�Q�H�W�]�Z�H�U�N�V�³�� �]�X�U���3�I�O�H�J�H��
der Trockenlebensräume in der Region dar. Es wurde analysiert, welche Pflegemaßnahmen 
in welchen Gebietsteilen gut zur Umsetzung im Rahmen der Freiwilligenpflege geeignet sind. 
Im Wesentlichen handelt es um die händische Entbuschung längerfristig verbrachter 
Lebensräume. In einem Teil des Gebiets am Kleinen Wagram, �G�H�P�� �Ä�/�D�V�V�H�H�U���:�H�L�Q�J�D�U�W�H�Q�³����
wurden derartige Pflegemaßnahmen unter Beteiligung einer Gruppe von SchülerInnen aus 
Lassee durchgeführt. Eine Begrenzung für die Freiwilligenpflege ergibt sich in der Region oft 
aus der Größe der zu pflegenden Flächen. Insgesamt ist grundsätzlich mit einem 
beachtlichen Aufwand zur fachlichen und organisatorischen Betreuung von Freiwilligenpflege 
zu rechnen. 
�(�L�Q�H�Q�� �H�L�J�H�Q�V�W�l�Q�G�L�J�H�Q�� �3�U�R�M�H�N�W�W�H�L�O�� �V�W�H�O�O�W�� �G�L�H�� �(�U�D�U�E�H�L�W�X�Q�J�� �H�L�Q�H�U�� �.�D�U�W�H�� �Ä�:�H�U�W�Y�R�O�O�H��
�7�U�R�F�N�H�Q�O�H�E�H�Q�V�U�l�X�P�H�� �G�H�U�� �0�D�U�F�K�U�H�J�L�R�Q�³�� �G�D�U���� �'�D�E�Hi wurden auch die relevanten 
Trockenlebensräume in der Slowakei im Bereich der Marchauen, der angrenzenden 
Sandgebiete und auf den zur March hin gerichteten Hänge der Kleinen Karpaten und des 
Thebener Kogels (Devínska Kobyla) und in Österreich auf dem nahe der Marchmündung 
gelegenen Braunsberg berücksichtigt. Die Karte liegt in einer zweisprachigen Version vor. 
Die Projektergebnisse können für den Aufbau einer Gebietsbetreuung für 
Europaschutzgebiete, Naturschutzgebiete und flächige Naturdenkmäler in Niederösterreich 
und zur Qualitätssteigerung bei den ÖPUL-Naturschutzmaßnahmen verwendet werden. 
Darüber hinaus werden weitere Projekte zur Beweidung am Stillfrieder Kirchberg sowie zur 
langfristigen Pflege von Ackerbrachen im Umfeld des Projektgebiets angeregt. 



 5 

2. Ausgangssituation und Projektstruktur  
Die Region an der unteren March zeichnet sich außer durch die Grenzlage zwischen 
Österreich und der Slowakei und die Nähe zu den Großstädten Wien und Bratislava auch 
durch eine besondere Vielfalt naturschutzfachlich hochwertiger Lebensräume aus, zu denen 
neben denen der einzigartigen Aulandschaft auch eine Reihe von besonders schutzwürdigen 
Trockenlebensräumen gehört. Herausragende Beispiele sind dabei Trocken- bzw. 
Steppenrasen sowie die Pannonischen Sanddünen. 
Für die Sand- und Steppenlebensräume im Bereich des österreichischen Marchfeldes wurde 
in den letzten Jahren eine Reihe von Schutz- und Erhaltungsmaßnahmen gesetzt. Neben 
zahlreichen Erfolgen wie der Wiederaufnahme der Weidenutzung auf Teilflächen oder der 
Entbuschung wichtiger Flächen sind dabei auch noch zahlreiche Herausforderungen zu 
erkennen, die sowohl die langfristige, nachhaltige Umsetzung von Maßnahmen als auch eine 
Verankerung der hier oft sehr speziellen Anliegen des Naturschutzes bei der lokalen 
Bevölkerung betreffen. 
 
Pflegekonzept  
�,�P�� �J�H�J�H�Q�V�W�l�Q�G�O�L�F�K�H�Q�� �3�U�R�M�H�N�W�� �V�R�O�O�W�H�Q�� �L�P�� �$�X�I�W�U�D�J�� �G�H�V�� �9�H�U�H�L�Q�V�� �Ä�:�H�L�Q�Y�L�H�U�W�H�O�� �0�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W�³��
weitere Schritte zur langfristigen Sicherung dieser Schutzobjekte gesetzt werden. Im 
Besonderen sollte nach dem in den Jahren 1998 bis 2002 umgesetzten LIFE-Natur-Projekt 
�Ä�3�D�Q�Q�R�Q�L�V�F�K�H���6�D�Q�G�G�•�Q�H�Q�³���H�L�Q���h�E�H�U�E�O�L�F�N���•�E�H�U���G�H�Q���D�N�W�X�H�O�O�H�Q���=�X�V�W�D�Q�G���G�H�U���G�D�P�D�O�V���J�H�S�I�O�H�J�W�H�Q��
Flächen geschaffen werden. Dabei waren auch die seit diesem Projekt und teilweise auch 
schon davor im Rahmen der ÖPUL-Naturschutzmaßnahmen1 gesetzten Maßnahmen auf 
ihre Umsetzung und Zielerfüllung zu überprüfen. Als Ergebnisse sollten konkrete 
Pflegevorschläge für abgrenzbare Raumeinheiten erarbeitet und dabei auch die 
vorhandenen, in erster Linie an Vegetationseinheiten orientierten Pflegevorschläge 
konkretisiert werden. In weiterer Folge sind auch Kostenschätzungen auf Basis dieser 
Pflegevorschläge möglich. 
Die bestehenden Managementpläne wurden analysiert (Literaturstudium), die 
�3�I�O�H�J�H�Y�H�U�H�L�Q�E�D�U�X�Q�J�H�Q�� ���Ä�$�X�I�O�D�J�H�Q�³���� �L�P�� �5�D�K�P�H�Q�� �G�H�U�� �g�3�8�/-Naturschutzmaßnahmen nach 
Rücksprache mit der NÖ Naturschutzabteilung erhoben. In der Zeit von August bis 
September 2013 wurde die Geländearbeit durchgeführt, bei der sämtliche im Auftrag 
enthaltenen Gebiete in Österreich detailliert erhoben, die vom Bearbeiter ergänzten Gebiete 
in Österreich überwiegend und die Gebiete in der Slowakei teilweise besucht wurden. Im 
österreichischen Teil des Projektgebiets wurden dabei 150 Einzelflächen mit einem Gesamt-
Flächenausmaß von etwa 430 ha in 19 Gebieten besucht und beschrieben. 
Die Ergebnisse dieser Erhebungen für die österreichischen Gebiete wurden in eine Tabelle 
und ein Shape-File eingearbeitet. Auf dieser Basis wurde der Umsetzungsstand der 
bisherigen Maßnahmen beurteilt und aktuelle Pflegevorschläge erarbeitet. Mag. Manuela 
ZINÖCKER (Abteilung Naturschutz des Landes NÖ) und DI Thomas ZUNA-KRATKY 
(Gebietsbetreuer) standen als ExpertInnen mit großer Regionalkenntnis zur Verfügung und 
ermöglichten eine weitere Schärfung der Pflegevorschläge.  
 
�3�L�O�R�W�S�U�R�M�H�N�W���Ä�)�U�H�L�Z�L�O�O�L�J�H�Q�Q�H�W�]�Z�H�U�N�³ 
In Form eines Pilotprojekts sollten auch die Möglichkeiten und Grenzen des Aufbaus eines 
�Ä�)�U�H�L�Z�L�O�O�L�J�H�Q�Q�H�W�]�Z�H�U�N�V�³�� �]�X�U�� �'�X�U�F�K�I�•�K�U�X�Q�J�� �Y�R�Q�� �3�I�O�H�J�H�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�� �I�•�U�� �7�U�R�F�N�H�Q�V�W�D�Q�G�R�U�W�H��
abgeklärt werden. In diesem Rahmen stand auch die fachliche Betreuung einzelner 
Pflegeeinsätze. Dazu gab es intensive Kontakte und Umsetzungsmaßnahmen vor allem in 

                                                
1 ÖPUL: Österreichisches Programm für eine umweltgerechte Landwirtschaft; Die ÖPUL-
�1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�� �Z�H�U�G�H�Q�� �Q�D�F�K�� �G�H�U�� �&�R�G�L�H�U�X�Q�J�� �L�P�� �0�H�K�U�I�D�F�K�D�Q�W�U�D�J�� �•�E�O�L�F�K�H�U�Z�H�L�V�H�� �D�O�V�� �Ä�:�)�³��
bezeichnet (ursprüngliche offizielle Bezeichnung der ÖPUL-�0�D�‰�Q�D�K�P�H�����Ä�3�I�O�H�J�H���|�N�R�O�R�J�L�V�F�K���Z�H�U�W�Y�R�O�O�H�U��
�)�O�l�F�K�H�Q�³������ �7�D�W�V�l�F�K�O�L�F�K�� �K�D�E�H�Q�� �V�L�F�K�� �G�L�H�� �J�H�Q�D�X�H�Q�� �%�H�]�H�L�F�K�Q�X�Q�J�H�Q�� �V�R�Z�R�K�O�� �G�H�V�� �g�3�8�/�� �D�O�V�� �D�X�F�K�� �G�H�U��
Maßnahmen sowie auch die Codierungen zwischen den einzelnen ÖPUL-Perioden immer wieder in 
Details verändert. 



 6 

�G�H�U���*�H�P�H�L�Q�G�H���/�D�V�V�H�H���X�Q�G���K�L�H�U���Z�L�H�G�H�U�X�P���L�P���%�H�U�H�L�F�K���G�H�V���I�O�l�F�K�L�J�H�Q���1�D�W�X�U�G�H�Q�N�P�D�O�V���Ä�/�D�V�V�H�H�U��
�:�H�L�Q�J�D�U�W�H�Q�³�������(�L�Q�H���,�Q�I�R�Y�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J���V�R�Z�L�H���]�Z�H�L���3�I�O�H�J�H�H�L�Q�V�l�W�]�H�I�D�Q�G�H�Q���V�W�D�W�W�� 
Darüber hinaus wurden auch die praktischen und rechtlichen Möglichkeiten für zukünftige 
�Z�H�L�W�H�U�H���Ä�3�I�O�H�J�H�H�L�Q�V�l�W�]�H�³���D�Q�D�O�\�V�L�H�U�W���X�Q�G���G�L�H���3�I�O�H�J�H�Y�R�U�V�F�K�O�l�J�H���G�H�V���.�R�Q�]�H�S�W�V���D�X�I���L�K�U�H���(�L�J�Q�X�Q�J��
�]�X�U���8�P�V�H�W�]�X�Q�J���L�P���5�D�K�P�H�Q���Y�R�Q���Ä�)�U�H�L�Z�L�O�O�L�J�H�Q�S�I�O�H�J�H�³���•�E�H�U�S�U�•�I�W�� 
 
�.�D�U�W�H���Ä�:�H�U�W�Y�R�O�O�H���7�U�R�F�N�H�Q�O�H�E�H�Q�V�U�l�X�P�H���G�H�U���0�D�U�F�K�U�H�J�L�R�Q�³ 
Ergänzend war auch die Darstellung wertvoller Trockenlebensräume in der Marchregion 
(Weinviertel-Marchfeld und Slowakei) in einer für die Öffentlichkeitsarbeit bestimmten Karte 
ein Teil des Projekts. Nach der Auswahl der darzustellenden Gebiete wurde ein Entwurf für 
die Karte im Büro AVL erarbeitet.  
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3. Gebietsauswahl  
Die erste Basis für die Auswahl der im Rahmen des Projekts zu bearbeitenden Gebiete 
bildeten die Flächen, auf denen im Rahmen des erwähnten LIFE-Projekts 
Pflegemaßnahmen durchgeführt wurden: 

�x Naturschutzgebiet Sandberge Oberweiden 
�x Naturschutzgebiet Wacholderheide Obersiebenbrunn 
�x Naturschutzgebiet Weikendorfer Remise 
�x Gerichtsberg bei Marchegg 
�x Erdpresshöhe bei Lassee 
�x Naturschutzgebiet Lassee 
�x �Ä�,�Q���G�H�Q���6�D�Q�G�E�H�U�J�H�Q�³���E�H�L���'�U�|sing bzw. Waltersdorf an der March 

 
Auf Vorschlag des Auftraggebers sowie nach Rücksprache mit der NÖ Naturschutzabteilung 
kamen folgende Gebiete dazu: 

�x ein aus zwei Teilgebieten bestehendes flächiges Naturdenkmal am Kleinen Wagram 
in den Gemeinden Lassee und Engelhartstetten 

�x �G�D�V���J�H�S�O�D�Q�W�H���1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W���Ä�:�L�Q�G�P�•�K�O�H�³���L�Q���G�H�U���*�H�P�H�L�Q�G�H���/�D�V�V�H�H 
�x ein Gebiet mit silikatischen Sand-Trockenrasen in den Erlwiesen bei Bernhardsthal 

Die NÖ Naturschutzabteilung beabsichtigt eine Erweiterung des bestehenden 
Naturschutzgebietes (NSG) Sandberge Oberweiden und die Einrichtung der neuen NSG 
�*�H�U�L�F�K�W�V�E�H�U�J�����(�U�G�S�U�H�V�V�K�|�K�H�����Ä�,�Q���G�H�Q���6�D�Q�G�E�H�U�J�H�Q�³���X�Q�G���Ä�:�L�Q�G�P�•�K�O�H�³�����$�O�O�H���G�L�H�V�H���*�H�E�L�H�W�H���V�L�Q�G��
�7�H�L�O�H���G�H�U���E�H�V�W�H�K�H�Q�G�H�Q���(�X�U�R�S�D�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W�H���Ä�3�D�Q�Q�R�Q�L�V�F�K�H���6�D�Q�G�G�•�Q�H�Q�³���E�]�Z�����Ä�0�D�U�F�K-Thaya-
�$�X�H�Q�³�� 
 
Weitere Gebiete mit naturschutzfachlich wertvoller Trockenvegetation im österreichischen 
Teil des Projektgebiets wurden nach der Geländekenntnis des Bearbeiters bzw. nach 
Expertenkontakten ergänzt. 
 
Die Auswahl der Gebiete in der Slowakei, die auf der Karte der wertvollen 
Trockenlebensräumen dargestellt werden sollten, erfolgte auf der Basis der auf der 
�+�R�P�H�S�D�J�H�� �G�H�U�� �V�W�D�D�W�O�L�F�K�H�Q�� �V�O�R�Z�D�N�L�V�F�K�H�Q�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�R�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q�� ���â�W�i�W�Q�D�� �R�F�K�U�D�Q�D�� �S�U�t�U�R�G�\��
�6�O�R�Y�H�Q�V�N�H�M�� �U�H�S�X�E�O�L�N�\���� �â�2�3�� �6�5���� �Z�Z�Z���V�R�S�V�U���V�N���� �Y�H�U�|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�W�H�Q�� �,�Q�I�R�U�P�D�W�L�R�Q�H�Q�� �]�X��den 
relevanten Natura 2000-Gebieten und den dort vorhandenen FFH-Schutzobjekten und 
ergänzend eigenen Gelände- und Literaturkenntnissen des Verfassers. 
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Abb. 1: Lückiger Silikat-Sand-�7�U�R�F�N�H�Q�U�D�V�H�Q���E�H�L���/�D�N�ã�i�U�V�N�D���1�R�Y�i���9�H�V�� 
 

 
Abb. 2: Devínska lesostep (Thebener Waldsteppe) nahe der Marchmündung. 
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Insgesamt ergab sich so folgende Auswahl der bearbeiteten Gebiete, die grob von Norden 
nach Süden geordnet durchnummeriert wurden. 
 
Die grün hinterlegten Gebiete wurden �G�D�E�H�L���Q�X�U���L�Q���G�H�U���.�D�U�W�H���Ä�:�H�U�W�Y�R�O�O�H���7�U�R�F�N�H�Q�O�H�E�H�Q�V�U�l�X�P�H��
�L�Q�� �G�H�U�� �0�D�U�F�K�U�H�J�L�R�Q�³�� �E�H�U�•�F�N�V�L�F�K�W�L�J�W���� �Q�L�F�K�W�� �M�H�G�R�F�K�� �E�H�L�P�� �3�I�O�H�J�H�N�R�Q�]�H�S�W�� �X�Q�G��
�Ä�)�U�H�L�Z�L�O�O�L�J�H�Q�Q�H�W�]�Z�H�U�N�³�� 
 
1 Erlwiesen bei Bernhardsthal 
2 Tumuli bei Bernhardsthal und Rabensburg 
3 Sandfeld bei Ringelsdorf 
4 Sandgebiet Borova bei Moravský Svätý Ján 
�����Ä�,�Q���G�H�Q���6�D�Q�G�E�H�U�J�H�Q�³���E�H�L���:�D�O�W�H�U�V�G�R�U�I���D�Q���G�H�U���0�D�U�F�K 
�����-�X�E�L�O�H�\�Q�\���O�H�V�����-�X�E�L�O�l�X�P�V�Z�D�O�G�����E�H�L���â�D�ã�W�t�Q-�6�W�U�i�å�H 
�����6�D�Q�G�G�•�Q�H���E�H�L���/�D�N�ã�i�U�V�N�D���1�R�Y�i���9�H�V 
�����0�L�O�L�W�l�U�J�H�E�L�H�W���=�i�K�R�U�L�H���E�H�L���3�O�D�Y�H�F�N�ê���0�L�N�X�O�i�ã 
�����6�D�Q�G�J�H�E�L�H�W���â�L�U�R�N�i���E�H�L���0�D�O�D�F�N�\ 
10 Kirchberg bei Stillfried 
�������Ä�=�Z�L�H�I�H�O�K�D�S�³���E�H�L���6�W�L�O�O�I�U�L�H�G 
12 Badwiese bei Marchegg 
13 Gerichtsberg bei Marchegg 
14 Sandberge Oberweiden 
�������Ä�6�F�K�P�H�W�W�H�U�O�L�Q�J�V�Z�L�H�V�H�³���E�H�L���6�F�K�|�Q�I�H�O�G 
16 Schönfelder Wacholderheide 
17 Brunnfeld bei Untersiebenbrunn 
18 Weikendorfer Remise 
19 Wacholderheide Obersiebenbrunn 
20 Kleiner Wagram bei Gänserndorf-Süd 
�������Ä�:�L�Q�G�P�•�K�O�H�³���E�H�L���/�D�V�V�H�H 
�������Ä�2�E�H�U�H���+�H�L�G�H�³���E�H�L���/�D�V�V�H�H 
23 Erdpresshöhe bei Lassee 
24 Kleiner Wagram bei Breitensee, Groissenbrunn und Schloßhof 
25 Vrchná hora bei Stupava 
26 Sandberg bei Devínska Nová Ves 
27 Devínska lesostep (Thebener Waldsteppe) 
28 Braunsberg bei Hainburg 
 
 
Übersichtskarten zu den Gebieten finden sich im Anhang 1. 
 
 
Der Braunsberg bei Hainburg wurde als auf österreichischen Staatsgebiet unmittelbar im 
Bereich der Marchmündung gelegener, überregional bedeutsamer Trockenstandort für die 
Kartendarstellung ergänzt. Er ist ein Teil der Hainburger Berge und wurde daher ansonsten 
im Rahmen des Projekts nicht weiter bearbeitet. 
 
In einer Entwurfversion war auch noch die Darstellung des Trockenstandorts Devínska 
hradná skala (Thebener Burgfelsen) vorgesehen. Wegen der geringen zur Verfügung 
stehenden Informationen zur naturschutzfachlichen Bedeutung dieses doch eher 
landschaftlich und kulturhistorisch bedeutsamen Standorts und von Darstellungsproblemen 
in der Karte wurde dieses Gebiet jedoch wieder weggelassen. 
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4. Pflegekonzept, Teil A: Gebietsbeschreibungen  
Im Folgenden werden die österreichischen Projektgebiete hinsichtlich ihrer 
naturschutzfachlichen Situation und des grundsätzlichen aktuellen Pflegebedarfs kurz 
beschrieben. Dies versteht sich als Ergänzung bzw. Aktualisierung gegenüber RÖTZER 
(2004) und den vom LIFE-Projekt aus den Jahren 1998 bis 2002 vorhandenen 
Gebietsbeschreibungen. Flächenscharfe Situationsanalysen und Pflegevorschlägen finden 
sich in der ergänzenden Tabelle im Anhang. 
 
Erlwiesen bei Bernhardsthal (Gebiet 1)  
Kleinflächiger Trockenstandort mit silikatischen Sanden unmittelbar an der Grenze zur 
Tschechischen Republik (in Österreich Flächengröße etwa 1 ha); Ein kleiner Teil der Fläche 
wird gemeinsam mit angrenzenden wechselfeuchten Auwiesen als Mähwiese genutzt und ist 
in gutem Zustand, der Rest stellt eine ältere Ackerbrache auf dem sandigem Standort dar, in 
dem sich kleinflächig Sandspezialisten etablieren konnten.  
 

 
Abb. 3: Mähwiese und Ackerbrache auf silikatischem Sand in den Erlwiesen bei Bernhardsthal. 
 
Tumuli bei Bernhardsthal und Rabensburg (Gebiet 2)  
Bernhardsthal: Kleinflächige Löss-Trockenrasen auf prähistorischen Grabhügeln in der 
Ackerbaulandschaft; Die Ränder eines Hügels sind mäßig verbuscht. Zwischen den Hügeln 
befindet sich eine junge Ackerbrache, die auch einen Lebensraum für das Ziesel darstellt; 
Die Flächen werden im Rahmen des ÖPUL gepflegt. 
Rabensburg: Kleinflächige Löß-Trockenrasen auf prähistorischen Grabhügeln in der 
Ackerbaulandschaft westlich der Nordbahn; Auf einem Hügel steht eine Kapelle. Die 
Trockenrasen werden offensichtlich mit unterschiedlicher Häufigkeit gemäht. Zwischen den 
Hügeln befindet sich eine Glatthafer-dominierte Ackerbrache. Es erfolgt keine ÖPUL-
Teilnahme. 
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Abb. 4: Trockenrasen auf prähistorischen Grabhügeln in der Ackerbaulandschaft oberhalb der 
Thayaauen bei Bernhardsthal. 
 
Sandfeld bei Ringelsdorf (Gebiet 3)  
Relativ dichter Silikat-Sand-Trockenrasen in der Aulandschaft in unmittelbarem Kontakt zu 
Feuchtlebensräumen; Die Flächen waren längere Zeit verbracht, wurden im Jahr 2009 
geschwendet und werden seither im Rahmen der ÖPUL-Maßnahme WF wieder 
bewirtschaftet. Ein Schwarznussbestand auf einer Teilfläche sollte entfernt werden. 
 
�Ä�,�Q���G�H�Q���6�D�Q�G�E�H�U�J�H�Q�³���E�H�L���:�D�O�W�H�U�V�G�R�U�I�����*�H�E�L�H�W������ 
Relativ großflächige Trockenstandorte auf Silikatsand, von denen etwa 5 ha nach einem 
Windwurf im Jahr 2008 und nachfolgenden Pflegemaßnahmen einen lückigen Sand-
Trockenrasen mit vorherrschendem Silbergras darstellen; Die Fläche wird im Rahmen des 
ÖPUL mit Schafen beweidet, aufkommende Gehölze (v.a. Föhren) werden regelmäßig 
entfernt. Zusätzliche Pflegemaßnahmen sind vor allem auf einer durch Oberbodenabtrag 
entstandenen künstlichen Anschüttung erforderlich. Dort ist auf einer Fläche von etwa 0,5 ha 
derzeit eine Reitgrasbrache entwickelt, die zusätzlich zur Beweidung regelmäßig gemäht 
werden sollte. 
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Abb. 5: Lückige, beweidete Silbergrasflur bei Waltersdorf. 
 
Kirchberg bei Stillfried (Gebiet 10)  
Kleinflächige Löß-Trockenrasen und verinselte Vorkommen der Kammquecke (Agropyron 
pectinatum) auf einem von Weingartenbrachen geprägten Hügel mit Kirche und 
bedeutsamen archäologischen Fundorten; Die Kammquecke, eine vorwiegend in Ostasien 
verbreitete Art, hat hier vermutlich ihre letzten natürlichen Vorkommen im Osten Österreichs. 
Erste Vorarbeiten zu einem Pflegekonzept mit Mahd und Beweidung auf Teilflächen wurden 
von ZUNA-KRATKY im Auftrag des Weinviertel Managements in Kontakt mit Frau Dr. 
Walpurga ANTL-WEISER vom Museum für Urgeschichte in Stillfried durchgeführt. Im Jahr 
2011 konnten in diesem Rahmen mehrere Vorkommen der Kammquecke am Stillfrieder 
Kirchberg bestätigt werden. Die potenzielle Weidefläche könnte mehrere Hektar umfassen. 
 
�Ä�=�Z�L�H�I�H�O�K�D�S�³���E�H�L���6�W�L�O�O�I�U�L�H�G�����*�H�E�L�H�W�������� 
Kleinflächige Löss-Trockenrasen mit Gebüschbeständen zwischen Weingärten; Ein großer 
Bestand der Zwerg-Mandel (Prunus tenella) sowie kleinere Vorkommen der Bibernell-Rose 
(Rosa pimpinellifolia) auf Böschungen im südwestlichen Teil des Weinbauriedes konnten bei 
einer Nachsuche Anfang April 2014 bestätigt werden. 
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Abb. 6: Löss-Trockenrasen mit Zwerg-Mandel auf einer Böschung im südwestlichen Teil des Riedes 
�Ä�=�Z�L�H�I�H�O�K�D�S�³���E�H�L���6�W�L�O�O�I�U�L�H�G�� 
 
Badwiese bei Marchegg (Gebiet 12)  
Kleinflächige Silikat-Trockenrasen in der Aulandschaft, verzahnt mit wechselfeuchten 
Auwiesen; Die Wiesen werden gemäht (ÖPUL Maßnahme WF). Zur Erhaltung der 
Besonderheiten der Sand-Trockenrasen sind zusätzliche Maßnahmen zur Schaffung offener 
Standorte notwendig, die vom Grundeigentümer (WWF) auch bisher schon durchgeführt 
wurden. Gegenwärtig wird die Machbarkeit großflächiger Beweidung in diesem Gebiet 
untersucht, was für die Trockenstandorte grundsätzlich günstig wäre. 
 
Gerichtsberg bei Marchegg (Gebiet 13)  
Sichelförmige Sanddüne mit Federgrassteppe; Im Rahmen des LIFE-Projekts wurden 
Robinien- und Fliederbestände auf der Düne entfernt und die umgebende Ackerfläche (über 
5 ha) stillgelegt und teilweise mit Samen gefährdeter Arten der Sand-Trockenrasen eingesät; 
Gegenwärtig wird gemäht und teilweise offenbar auch mit einer Egge etc. für offene 
Sandstandorte gesorgt. Grundsätzlich ist die gegenwärtige Vorgehensweise mit Mahd und 
zusätzlicher Schaffung offener Sandstandorte eine geeignete Form der Pflege, eine 
Beweidung wäre jedoch günstiger. Vor einigen Jahren war die Beweidung dieser Fläche 
geplant, kam jedoch aus persönlichen Gründen des Bewirtschafters nicht zustande. Gegen 
aufkommende Robinien muss weiterhin konsequent vorgegangen werden. 
 
Sandberge Oberweiden (Gebiet 14)  
Markanter, großteils mit Federgrassteppe bewachsener Sanddünenzug mit angrenzenden 
großflächigen Steppenrasen (über 50 ha); Kleinflächig sind lückige Karbonat-Sand-
Trockenrasen und Wacholderheiden anzutreffen, großflächig auch Gebüsche mit viel 
Steinweichsel. Das Naturschutzgebiet besteht seit 1960, noch länger besteht eine derzeit als 
Trainingsstrecke genutzte Trabrennbahn. Eine Beweidung wurde seitens der Gemeinde als 
Grundeigentümmer stets abgelehnt, dennoch ist durch regelmäßige Mahd (WF-Teilnahme 
seit 1995) ein Großteil der Flächen in relativ gutem Erhaltungszustand. Im Rahmen des 
LIFE-Projekts wurden differenzierte Mähtermine und auf einzelnen Feldstücken auch eine 
jährliche Rotation eines unbewirtschafteten Anteils von 30% vereinbart. Jedenfalls besteht 
Handlungsbedarf hinsichtlich schwer mähbarer Teilflächen im Bereich des Dünenzuges, die 
offenbar doch mehrere Jahre hindurch nicht gemäht werden. Völlig verbracht präsentieren 
sich Flächenteile von über 8 ha im Süden der Rennbahn. Hier und auf Offenlandinseln in den 
angrenzenden Schwarzföhrenforsten wäre die Aufnahme von Pflegemaßnahmen sinnvoll, im 



 14 

zweiten Fall ist dazu eine Abklärung hinsichtlich des Status von Flächenteilen als Wald im 
Sinne des Forstgesetzes notwendig. Aus naturschutzfachlicher Sicht nicht problemfrei ist die 
gegenwärtige Bestandesumwandlung alter Schwarzföhren- in Laubholzforste. Dabei sollten 
bestehende waldfreie Offenflächen erhalten, das Aufkommen von Problemarten wie Robinie 
und Götterbaum verhindert und langfristig ein naturnaher Wald mit Lichtungen und 
strukturreichen Waldrändern angestrebt werden. Als günstig kann hingegen das Ergebnis 
der Rückführung von Ackerflächen in Steppenrasen in Randbereichen beurteilt werden. Hier 
ist auch eine Erweiterung des Naturschutzgebietes beabsichtigt. 
 

 
Abb. 7: Gemähte Steppenrasen und Bestandesumwandlungen ehemaliger Schwarzföhrenforste im 
westlichen Teil des Sanddünenzuges bei Oberweiden. 
 
�Ä�6�F�K�P�H�W�W�H�U�O�L�Q�J�V�Z�L�H�V�H�³���E�H�L���6�F�K�|�Q�I�H�O�G�����*�H�E�L�H�W�������� 
Von einem ehemaligen schmalen Trockenrasen zwischen Äckern und einem 
Schwarzföhrenforst sind heute nur mehr Reste vorhanden. Ein kleiner, aus heutiger Sicht 
jedoch nicht der wichtigste Teil, wurde 1983 zum Naturdenkmal erklärt und vom Land NÖ 
angekauft (ca. 0,6 ha). Bei dichten Fliedergebüschen steht eine Entscheidung an, ob die 
Entwicklung zu einem naturnahen Wald eingeleitet oder doch noch die Wiederherstellung 
artenreichen Graslandes versucht werden soll. Auf etwa 0,6 ha im Eigentum der Gemeinde 
Lassee wären jedoch Pflegemaßnahmen zur Erhaltung der Offenflächen und zur Freistellung 
des Wacholders sinnvoll. 
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Abb. 8: �Ä�6�F�K�P�H�W�W�H�U�O�L�Q�J�V�Z�L�H�V�H�� �E�H�L�� �6�F�K�|�Q�I�H�O�G���� �Y�R�Q�� �G�H�U�� �$�X�V�E�U�H�L�Wung von Fliedergebüschen gefährdete 
Trockenrasenrest. 
 
Schönfelder Wacholderheide (Gebiet 16)  
Von der vor langer Zeit als Weide genutzten Wacholderheide mit bis zu 4 m hohen 
Sanddünen sind nach alten Föhrenaufforstungen, intensiver jagdlicher Nutzung, dem 
Aufkommen von Robinien, der Anlage eines Golf-Übungsgeländes am Rand des Gebiets 
und Bestandesumwandlungen zu Laubholzforsten nur mehr kleine Reste vorhanden. 
Grundsätzlich erscheint auf einer Fläche von über 10 ha jedoch die Aufnahme von 
Pflegemaßnahmen, am besten durch Beweidung, aus naturschutzfachlicher Sicht noch 
immer als sinnvoll, wobei jedoch eine forstrechtliche Abklärung notwendig wäre. Als kleine 
Fläche in gutem Zustand präsentiert sich gegenwärtig eine Sanddüne mit 
Trockenrasenvegetation am westlichen Rand des Gebiets (ca. 0,4 ha). Hier wäre eine 
regelmäßige Mahd sinnvoll. 
 
Brunnfeld bei Untersiebenbrunn (Gebiet 17)  
Die Entwicklung einer etwa 6 ha großen Ackerbrache mit Trockenrasenarten kann hier 
offenbar als Erfolgsgeschichte privater Naturschutzbemühungen gesehen werden. Als WF 
angemeldet ist lediglich eine etwa 1 ha große angrenzende Trockenwiese auf der Trasse 
einer Hochspannungsleitung durch alte Schwarzföhrenforste. Zusätzlicher Pflegebedarf mit 
mittlerer Dringlichkeit besteht aus naturschutzfachlicher Sicht im angrenzenden, weitgehend 
bewaldeten Sanddünengelände. 
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Abb. 9: Kleinflächige offene Sandflächen in der Ackerbrache im Brunnfeld bei Untersiebenbrunn. 
 
Weikendorfer Remise (Gebiet 18)  
Im ältesten Naturschutzgebiet Österreichs blieb die Steppenvegetation im Wesentlichen nur 
im südlichen, im Eigentum der Gemeinde stehenden, Gebietsteil erhalten. Die 
Donauschotter weisen hier nur stellenweise geringe Bedeckungen mit Sand auf. Im 
westlichen Teil der Offenfläche werden etwa 20 ha im Rahmen des ÖPUL gemäht. Dieser 
Teil weist heute wesentlich geringere Verbrachungstendenzen auf als vor dem LIFE-Projekt, 
als großflächig eine dichte Streuschicht vorhanden waren. Problematischer ist der Zustand 
des östlichen Teils dieser Offenfläche. Dort wurden zwar um das Jahr 2000 großflächige 
Ligustergebüsche geschwendet und die Beweidung mit Schafen wieder aufgenommen, es 
stand jedoch von Anfang an eine zu geringe Zahl von Weidetieren zur Verfügung. In der 
Folge macht die Fläche heute überwiegend einen verbrachten Eindruck. Nur in wenig 
besserem Zustand ist der etwa 3,5 ha große Anteil dieser Offenlandinsel am 
Gemeindegebiet von Obersiebenbrunn (und damit außerhalb des Naturschutzgebiets), wo 
ebenfalls im Rahmen des LIFE-Projekts Pflegemaßnahmen aufgenommen wurden. Die 
großflächigen Forste innerhalb des Naturschutzgebiets sind erst etwa 40 Jahre alt. Der 
langfristige Umgang mit ihnen kann als eine Herausforderung für den Naturschutz in der 
Zukunft gesehen werden. 
 




















































































































































